
174

acferbautreibenden Volke bewohnt, in defjen Händen der Grundbefit vertheilt ift und das

die Landwirthichaft auf althergebrachte Art betreibt. Auch bildet dieje Gegend Hinfichtlich

der Art des Yandwirtfchaftlichen Betriebes den Übergang zwifchen dem Alföld und den

nördlichen Gegenden. Hier gibt e8 noch feine weithingedehnten Puszten, der bänerliche

Befig ift vertheilt, aber die Bewirthfchaftung desjelben hat fchon den Alföld-Charafter.

Die Induftrie befaßt fi nur mit der Beftreitung der unvermeidlichen Tages-

bedirfnife. Jedes Dorf hat einige Gewerbsleute: Schneider, Schmiede, Küfer, Schuh-

macher. Diefe Leutchen arbeiten mit geringen Kapital und wenigen Gehilfen, das Ziel

ihrer Wünsche ift, etliche Zoch Feld zu erwerben und dann das Handwerk an den Nagel

zu hängen.

Das ehemalige Solter Comitat.

Mie weit fich die Grenzen des alten Comitates Solt erjtredtt Haben, ijt Heute nicht

mehr gut nachzuweifen. Wir möchten an diejer Stelle al3 „altes Comitat Solt“ jenen

größeren Landftrich bezeichnen, der im Süden der Hauptitadt längs der Donau hinabzieht,

öftfih vom alten Kumanien begrenzt, defjen Gebiet einen Beftandtheil des einftigen

Comitates Solt bildete. E3 ift dies eine flache Gegend mit gutem jchwarzen Boden, der

nur hier und da durch unfruchtbaren Sand unterbrochen ift.

Die Gegend wimmelt von natronhältigen Seen, mit jpiegelglattem Wajfjer, ohne

eine Spur von Nietgras, Rohr oder Binfen an den Ufern, deren Graswuchs jogar

fpärfich ift. Ihre Ufer find beftändig, ihr Grund ift aus undurchläffigen Thon gebildet.

Diefe Züge unterfcheiden fie von den Sumpffeen, die mit einer üppigen Wafjervegetation

erfüllt find. Mehrere Hundert jolcher Seen gibt es in diefer Gegend, fie begleiten Die

Donau in faft paralleler Reihe und einer Entfernung von 10 bis 15 Stilometer. ftrich

von Laczhäza liegt der größte von allen, das fogenannte „Säari viz" (Särer Wafler).

Kaum drei Kilometer von diefem, gegen Südweiten, beginnen die Gewäljer von Apaj;

Fleinere Seen, mit etwas falzigem Waffer und vollfommen undurhläffigem Thonboden.

Dede etwas gejenfte Stelle wird zum Teich, der aber nicht mit den übrigen zujanmen-

hängt. Das Land zwifchen den Seen ift geacfert, wird ab und zu als Wieje oder Hutweide

benügt und im Sommer erfcheint das landichaftliche Bild fozujagen verkehrt, als bildete

das Waffer die Infeln im Meere der wogenden Ähren. Abwärts gegen Kın-Szent-Miflös

jeßt fich die Reihe diefer Seen fort, umzieht diefe Stadt von allen Seiten und folgt dann

dem Strich zwifchen der Donau und der Semliner Eifenbahn. Hier find fie jchon viel

Eleiner, als weiter oben, doch hat ihre Zahl noch zugenommen. Der Boden ift jtarf

natronfalzhältig, das Waffer jelbjt chmeckt ftark gejalzen. Das Land zwijchen den Seen

taugt zur nichts, al3 zur Weide. E3 hat nur eine fpärliche Orasnarbe und ift zu Zeiten



175

mit einer Ausfchwisung von Soda bededt. Diefe wird an vielen Orten, zum Beilpiel in
der Gegend von Afasztd, fogar zufammengefegt und gereinigt. Der Planzemwuchs ift jo
zufammengejchmolzen, daß der Fremdefich fragt, ob derfelbe denn auch nur zur VBiehweide
noch tauge. Und er taugt gar wohl. In der feuchteren Frühlingszeit bietet er nicht nur
dem Schafe, jondern auch dem Ninde reichliche Nahrung. Zu diefer Zeit bedecken fich die
fleineren Senfungen eine oder zwei Spannen hoch mit Waffer. Später überzieht fich die
Senkung mit Gras, welches das Waffer durchbricht und ans Tageslicht fommt; das Ganze
hat eine frifchgrüne Farbe und man möchte e8 für Wiefen- oder Weidegrund halten, aber

unter dem Grafe fteht Fnöcheltiefes Waffer.

Hwifchen Fiilöpszällas, Afaszts und Solt gibt e8 über hundert folche Natronfeen.
Die größten, der Kelemenszek und der Zabszek, find etwas über 150 Joch groß. Es gibt
aber auch ganz unbedeutende. In dirren Jahren trodnen fie ganz aus, ihr Gewäfler
erhalten fie mr vom Negen umd verlieren e& nur durch die Berdunftung. Die Erde
verjchlucft davon faft gar nichts. Charakteriftiich fr die Undurchläffigkeit des Bodens ift
e3, daß die Jäger fich napp am Ufer des Waffers Lanergruben anlegen, deren Grund viel
tiefer liegt als die Wafferfläche des Sees und dennoch trodfen bleibt.

Auf Diefen Seen Tebt eine unzählbare Menge von Geflügel. Die Wildente in
mehreren Abarten bildet das herrjchende Element. Die Zigeunerente mit ihrem Ichwärzlich
bunten Gefieder, die Kleine Schnarrente, eine andere Gattung, die das Volt mit. einem
Fremdwort „Stocerente” nennt, die Donau- oder Eisente, die den ganzen Winter Dableibt
und fich zuweilen felbft in der Hauptftadt um die Kettenbritde ber jehen läßt; fie alle
bilden gegen Abend einen dichten Saum um den Teich, nicht unähntich einem Spisengürtel.
Fällt ein Schuß,fo fteigt eine ganze Wolfe in die Luft auf, bunt gemischt mit gewaltigen
Scharen anderer Wafjervögel. Hier Freifchende Kiebite, die fich fat unverfchämt dem
Menjchen zudrängen; dort Kirmöven in filberweißem Federfleide; dazwilchen Keiher,
Sturmpögel, „Goyzer”, Schnepfen in etwwa fünfzehn Abarten, drei- oder viererlei Wild-
gänfe, darunter als fchönfte Variante der am Kropfe mit rothen Federn gefchmiückte „Lilif“,

Der reiche Boden, der fich jo Leicht bearbeiten läßt, befonders aber die Donau,
hatten jeit Vorzeiten eine große Anziehungskraft. Der Strom bot nicht nur Nahrung
durch feine unerfchöpflichen Beftände an Fischen, fondern fegte das Wolf auch in den

Stand, feine überflüffigen Producte zu Handelszweden anderswohin zu befördern. Und
da jenfeit3 der Donau die Wege viel gangbarer, fir den Marfch von Kriegsvölfern viel
günftiger find, war auch diesjeits weniger von Einbrüchen feindficher Bölferfchaften zu

bejorgen. Sp finden wir denn, daß die erften Magyaren gleich nach ihrer Einwanderung
dieje Gegend ftark bejegen. Nach der Überlieferung baut Arpads Sohn, Solt, an diefem
Orte eine Burg und benennt fie nach feinem Namen. Auch auf der Ebene ringsum
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erheben fich dicht und abwechjelnd Dörfer, Städte, die jchon in den älteften Urkunden
bevölfert erjcheinen.

SIden traurigen Tagen der tatarifchen Verheerungen, wie nicht minder unter der

langen türfiichen Botmäßigkeit, erhält fich immerhin das Volf der Gegend. Die Einwohner

flüchten teils auf die Infeln dev Donau, theils in die gegen die Mitte des Comitats hin
liegenden Rohrfümpfe, bis die ärgfte Gefahr vorbei ift; in der Tirrfenzeit aber erhalten fie

durch Klugheit und findige Vorficht, die oft beffere Schugwehr find als eine fteinerne

Mauer, ihre Stadt unverjehrt. Sie werden treue Steuerzahler der Bafchas und wenden

Plünderungen durch freiwillig dargebrachte Gefchenfe ab. So fünnen die türkischen

Statthalter das Bol alljährlich neu brandichagen, während, wenn fie ihm feine Häufer

zerftören wollten, die Beute zwar einmal reichlich wäre, das Volk aber auseinanderftieben

würde. Sie Lafjen alfo die Leute in Ruhe und fichern ihnen fogar durch Schugbriefe ein

friedliches Leben zu. Selbft geringere Ortfchaften bewahren unter ihren Urkunden noch

zahlreiche Erinnerungen an die Gunft der Bafchas, zuweilen in ungarischer Sprache. So

befißt Dömföd einen Brief der Türfen von Kalocsa aus dem Jahre 1686, der ein

„Intereffantes Licht auf die damaligen Zuftände wirft. Wie aus dem Schreiben hervorgeht,
beftellen fich die Dömföder, um auch mit den Deutfchen ihren Frieden zu haben, einen
deutjchen Wächter fir das Dorf, zeigen dies aber, damit e8 ihnen nicht übel genommen

werde, den Türken an. Diefe merken die Abficht und fagen: gut, mr möge jener Wächter
fich nicht außerhalb des Grabeng zeigen, den da3 Dorf umzieht. Und fir den Fall, daf

Kriegshaufen an das Dorf heranfämen, jo wird den Dömfödern gerathen, daß fich zuerft

ein Bauer am Graben zeige, dann jolle fein Unheil gejchehen (da nämlich der Feind dann

feinen bewaffneten Widerftand bejorgen werde). Der hierauf beziigliche Anfang des
Briefes lautet:

„Euren Brief, Ihr Guten, Haben wir erhalten. Wohl wifjen wir, was Ihr Guten

von ums heifchet. Gebe Gott, daß Ihr gute Landwirthe bleiben fünnet. Wohl verftehen
wir, daß Ihr einen deutjchen Wächter gebracht habt. Aber, Gute, nicht gebe es Gott, daß

wir Euren Wächter ftören follten; vielmehr haltet ihn zu Eurem und Euren Gutes

Schub. Wir geben bei unferem wahren Glauben als türkische Herren diefen unferen Brief,

Gute, in Enere Hand, das ganze Heer zufammen, daf wir Euch fein Leides thun, vielmehr

Euch beichügen werden; nur daß wir, Gute, Euch befehlen, daß Ihr den Hiter nicht

außerhalb des Grabens herauslaffet; denn vielerlei Menfchen gehen umher, wer weiß,

was ihm draußen zuftoßen mag? Indeffen möge die Stadt feinen Hajduckenfoldaten

einlafjen, jonft möchte fie jelber mit ihnen Böfes befahren. So Ihr irgend einen Menfchen

oder Heerhaufen jehet, möge ein Bauersmann zuerft an den Graben fommen. — —

Bezdan Aga von Kalvesa, Haffan Aga, Haflan Tihaja und das ganze Heer.“
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Wie gejagt, es Fieß fich mir dircch Mlugheit und indem man fi) in die Umftände
Ihiekte, erreichen, daß in der Gegend fehr viele DOrtjchaften erhalten blieben und als
bewohnte Pläge die Tirrfenderrichaft überdauerten. So aufer dem eben erwähnten
Dömfdd noch Dab, Tas, PBereg, Szall-Szent-Märton, Duna-Becse, Solt, Duna-Bataj,
Drdas, welche bei der Confeription im Jahre 1691 jämmtlich al bewohnte Bläbe erwähnt
werden und demgemäß auch ihre Steuer ausgeworfen erhielten.

Die Einwohnerichaft aller diefer Orte ift geumdmagyarisch und muredie fpäter zur
Befiedlung gelangenden Gemeinden der Gegend winden von anderen Nationalitäten
bejegt. So wanderten zum Beijpiel die Bewohner von Kis-Harta aus Schwaben ein,
fanden jedoch in der Gemeinde auch fehon eine Anzahl Magyaren vor, die fich von den
Nachbarplägen dahingezogen hatten. Duna-Egyhäza bevölferte fich mit oberländischen
Stovafen, und zwar nicht auf Grund der Hörigfeit, fondern eines Vertrages, jo daß dafelbft
gar fein Urbarialverhältniß beftand.

Das Landvolf bejchäftigt fich nur in den von der Donau entlegenen Theilen aug-
Ihließlich mit Ackerbau. In den Gemeinden des Donau-Mfers verlegen fich fehr viele auf
die Schiffahrt. Aus ihnen ftanmen größtenteils die Matrojen und fonftigen Mann-
Ichaften der Donaufchiffe. Auferdem halten viele Schlepper, auf denen fie das Getreide
ferner Gegenden nicht num 6i8 Budapeft und Naab, fondern big Paljau hinauf befördern.
Dieje Schlepper werden dermalen fchon zumeijt dreh Dampfjchiffe ftromanf bugfict, doch
fieht man fie hier und da auch noch mit 15 bis 20 Pferden bejpannt unter großem Lärmen
und Zurufen dev Kutjcher, mit schwerer Mühe die Strömung überwinden. Die Demannung
diefer Schleppfchiffe ift faft ausschließlich hier herum zu Haufe und fchon an ihrer Tracht
zu erfennen. Die Leute tragen nämlich aus dinnerem Stoff gefertigte, faltige, unten weite
Beinkleider und furze, etwas iiber die Taille hinabreichende Iaden. Das Volfift arbeitfam,
Iparjam, wohlhabend. Die Gemeinden find verhältnißmäßig jehr volfreich und Liegen dicht
bei einander.

Ar monumentalen Gebäuden ift die Gegend äußerft arın. Eigentlich ift mır ein Bau
diefer Art zu nennen, die fchon erwähnte veformirte Kirche zu Dcsa.

Die Injel Csepel.

Gleich unterhalb der Hauptftadt theilt ich der Donauftrom in zwei Arme, mit denen
er die Infel ESepel umfaßt. Der öftliche Arm zieht am Rande der Ebene jüdwärts, etiva
55 Kilometer lang; dev weftliche ift etwas länger (etwa 58 Kilometer) und ftellenwveife
mit höheren Ufern eingefaßt. Bei Batta und Eresi erhebt fich das Geftade fteil bis zu
20 und 30 Meter über dem Wafferjpiegel, bei Räcz-Amas erreicht diefe Erhebung
jogar 60 Meter.
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